
2Die Evolution der Raumbilder

2.1 Binokulare Dominanz

Die Erkennung der natürlichen Umgebung durch den Menschen erfolgt grundsätzlich
räumlich und unwillkürlich. Zur Erzeugung des räumlichen Eindrucks werden keiner-
lei Hilfsmittel benötigt, die Raumwahrnehmung arbeitet automatisch und bedarf keiner
willentlichen Aktivierung.

Das dafür zuständige visuelle System war bereits den frühen Primaten eigen.
Es ist vielleicht überraschend, aber tatsächlich existiert heute kein einziges Lebewesen

auf der Erde, das nur über ein einziges, hoch entwickeltes Auge verfügt (von den ein-
fachen Medianaugen einiger Krebstiere und Insekten abgesehen). In den Millionen von
Jahren, in denen durch zufällige Variation immer wieder neue Arten hervorgebracht oder
durch natürliche Auslese vernichtet wurden, konnte sich kein langfristig überlebensfähi-
ges zyklopisches Lebewesen entwickeln. Im Sinne der darwinistischen Evolutionstheorie
scheint das Vorhandensein zweier Augen und damit die Möglichkeit zur Einschätzung von
Entfernungen evolutionär von erheblichem Vorteil zu sein.

Bei den einfachen Lebewesen konnten sich verschiedene Sehsysteme durchsetzen.
Lässt man die simpelsten Entwürfe beiseite, die ohne eine optische Abbildung aus-

kommen (z. B. Flach- oder Grubenaugen), haben sich im Wesentlichen 3 Augentypen
durchgesetzt: Facetten-, Loch- und Linsenaugen. Der optische Aufbau der Augen und de-
ren Anordnung bestimmen letztlich die Eigenschaften des Sehapparates.

So gibt es zwischen den einzelnen Typen eine deutliche Varianz im Gesichtsfeld. Das
Facettenauge (z. B. einer Fliege) hat mit 360° eine vollständige Rundumsicht, das mensch-
liche Linsenauge kann selbst in jüngeren Jahren nicht einmal 180° erreichen. Weitere
Unterschiede finden sich in der Auflösung, der Helligkeit oder der Bildqualität des Sehein-
drucks, den wahrnehmbaren Farben und sogar der Position der Augen.

Bei allen hoch entwickelten Lebewesen sind heute allerdings nur Linsenaugen, jeweils
in zweifacher Ausführung und horizontaler Anordnung, zu finden. Im Sinne der Ziel-
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stellung dieses Buches ist es ausreichend, sich nur den höheren Säugetieren und dabei
insbesondere dem Menschen sowie dessen Vorfahren, den Primaten, zu widmen.

Zu den urzeitlichen Primaten liegen nur wenige gesicherte Informationen vor. Bei den
wenigen erhaltenen Fossilien ist jedoch eines auffällig: Bereits in diesem frühen Stadium
der Entwicklungsgeschichte lässt sich das Vorhandensein zweier Augen, die so angeordnet
sind, dass ein 3D-Sehen möglich ist, nachweisen.

Hintergrundinformationen
Das älteste bekannte Primatenskelett wurde vor einigen Jahren (2002) in der chinesischen Hubei-
Provinz von einer Gruppe um den Forscher Xijun Ni (Chinesische Akademie der Wissenschaften)
gefunden [1]. Es datiert auf etwa 55 Mio. Jahre und gilt als die früheste Verbindung zur menschli-
chen Entstehungsgeschichte. Die Fossilien wurden einem engen Verwandten unserer Vorfahren, der
Primatenfamilie „Trockennasenaffen“ (Haplorrhini) und darin einer neuen Gattung, „Archicebus
achilles“ (Abb. 2.1), zugeordnet. Die Bezeichnung „Archicebus achilles“ ist eine Zusammensetzung
aus dem griechischen Wort für Ursprung („arche“), dem wissenschaftlichen Namen des Kapuzi-
neräffchens („cebus“) sowie dem Namen des homerischen Helden Achilles.

Ein Mitglied der Forschergruppe, Christopher Beard vom Carnegie Museum of Natural History
in Pittsburgh, erklärt die Namensbildung so [2]:

The heel bone is the reason we named it Achilles in the end . . .

Zu den Haplorrhini gehören die Menschenaffen und schließlich auch der Mensch. Von unseren
gemeinsamen Vorfahren, den Trockennasenaffen, sind bislang zwar noch keine fossilen Überreste
entdeckt worden, dennochwerden diese neben den Feuchtnasenaffen als Unterordnung der Ordnung
der Primaten eingegliedert.

Es wird allgemein angenommen, dass die Anordnung der Augen sich evolutionär an die
Lebensweise der Art angepasst hat. Für Fluchttiere (beispielsweise Pferde) ist eine perma-
nente Rundumsicht vorteilhaft. Das spricht für eine vorzugsweise seitliche Anordnung der
Augen am Kopf. Die Sehfelder der Einzelaugen überschneiden sich dadurch wenig und
lassen nur einen schmalen Korridor zu, in dem ununterbrochenes Raumsehen möglich ist.
Dieser Korridor liegt aber vorteilhaft in der gewöhnlichen Bewegungsrichtung des Tieres
angeordnet, sodass auch bei schnellem Galopp Hindernisse zuverlässig erkannt werden

Abb. 2.1 Künstlerische In-
terpretation des Archicebus
achilles. (Mit freundl. Ge-
nehmigung von Xijun Ni;
Chinesische Akademie der
Wissenschaften)
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können. Der dadurch fehlende seitliche Raumeindruck kann dabei auch einäugig durch
Bewegung des Kopfes gewonnen werden.

Für bestimmte Lebewesen (z. B. Raubtiere) hat sich dagegen ein nach vorne gerichtetes
Sehen durch nebeneinander angeordnete Augen bewährt. Das gewährleistet neben einem
ausgezeichneten räumlichen Sehen auch die hoch aufgelöste Fixierung von Beutetieren.

2.2 Plastische Reproduktionen

2.2.1 Jungpaläolithische Kleinkunst

Auch schon beim Frühmenschen lieferte die vorwärts gerichtete Beidäugigkeit ein ex-
zellentes Raumbild und damit eine gewohnheitsmäßige Wahrnehmung von Entfernungen
und Abmessungen. Der Wunsch nach möglichst wirklichkeitsnaher Darstellung existiert
daher vermutlich seit Beginn künstlerischer Betätigung und hat sich spätestens im Jung-
paläolithikum in figürlichen Darstellungen manifestiert.

Abb. 2.2 Venus vom Hoh-
lefels, Mammut-Elfenbein.
(Foto: Thilo Parg/Wikimedia
Commons)
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Die im September 2008 in der Höhle „Hohlefels“ im Achtal bei Schelklingen aufgefun-
dene „Venus vom Hohlefels“ (Abb. 2.2; [3]) ist eine steinzeitliche, anatomisch korrekte
Miniatur einer weiblichen Person der Altsteinzeit und stellt wohl die älteste naturalistische
Interpretation der Realität durch einen Künstler dar.

Die Figur wurde vor etwa 35.000 bis 40.000 Jahren aus Mammutelfenbein gefertigt
und befindet sich heute im Urgeschichtlichen Museum in Blaubeuren [4].

Hintergrundinformationen
Unbekannt bleibt der Grad der Wirklichkeitsnähe des Kunstwerkes. Setzt man aber eine große Ähn-
lichkeit der damaligen Cromagnonmenschen mit dem heutigen Homo sapiens voraus, so darf eine
gewisse künstlerische Freiheit unterstellt werden.

Der Archäologe Mellars von der Cambridge University hat die Figur in einen eindeutigeren
Zusammenhang gebracht [5]:

And the figure is explicitly – and blatantly – that of a woman, with an exaggeration of sexual
characteristics . . . that by twenty-first-century standards could be seen as bordering on the
pornographic.

Abb. 2.3 Aphrodite von
Milos (Venus de Milo) im
Louvre. (Foto: Shawn Lipow-
ski/Wikimedia Commons)
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Dieses im Wissenschaftsmagazin Nature veröffentlichte Statement wurde in der Onlineausgabe
um ein Video mit dem Titel „Prehistoric Pin-up“ [6] ergänzt, wodurch sich ein gewisses Interesse
der Presse einstellte und somit auch ein höherer Bekanntheitsgrad erreicht wurde.

So titelte z. B. Der Spiegel [7] „Venus-Fund auf Schwäbischer Alb: Steinzeit-Sexsymbol betört
Forscher“. Im Handelsblatt war zu lesen [8]:„Das älteste Pin-up stammt aus Schwaben“.

Allerdings bleibt Mellars Deutung umstritten [9].

2.2.2 Griechische und römische Skulpturen

Diese und ähnliche realitätsnahe Skulpturen (etwa die „Venus von Willendorf“ [10]) wa-
ren für viele Jahrtausende eine unübertreffliche Möglichkeit, die Welt in ihren Raumdi-
mensionen (Länge, Breite, Höhe) wiederzugeben, obgleich sich im Verlauf der Zeit Stil
und handwerklicheMöglichkeiten veränderten. In vielen Museen weltweit kann man noch
heute Kunstwerke aus der griechischen und römischen Antike bewundern. Ein bekanntes

Abb. 2.4 Porträtkopf des Gai-
us Julius Cäsar, Turin, Museo
d’Antichita, 40 v. Chr., Univer-
sität zu Köln, Archäologisches
Institut. (Antikensammlung
Erlangen Internet Archive)
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Abb. 2.5 Abbild des Gaius
Julius Cäsar auf einer Münze,
44 v. Chr. (Foto: Classical Nu-
mismatic Group/Wikimedia
Commons)

Beispiel ist die „Venus von Milo“ (Abb. 2.3; ausgestellt im Louvre, Paris [11]), in der sich
die ausgereifte Kunstfertigkeit antiker Künstler manifestiert. Häufig wurden detailreiche
und lebendige Skulpturen geschaffen, die selbst in Einzelheiten sehr präzise waren. Die
in Tusculum Anfang des 19. Jahrhunderts ausgegrabene Büste [12] zeigt den römischen
Kaiser Gaius Julius Cäsar (Abb. 2.4) und stellt neben den Abbildungen auf den römischen
Münzen (Abb. 2.5) eine der wenigen erhaltenen Abbildungen dar, die noch zu seinen Leb-
zeiten angefertigt wurden.

2.3 Grafische Realisierung

2.3.1 Perspektivische Parietalkunst

Eine räumliche Abbildung muss sich nicht auf figürliche Darstellung begrenzen. Auch mit
den Mitteln der Malerei lassen sich auf ebenen Flächen plastisch wirkende Bilder erzeu-
gen. Diese Interpretationsform ist etwa in der gleichen Zeit entstanden wie die figurative
Reproduktion.

Gleichzeitig mit dem Auftauchen größerer Höhlenbilder wurden Elemente der räumli-
chen Darstellung in der bildhaften Ausführung verwendet.

Bei den zwischen 30.000 und 40.000 Jahre alten Zeichnungen in der Höhle von Chau-
vet, wird man mit einer erstaunlichen Plastizität überrascht (Abb. 2.6). Die vorgeschichtli-
chen Gemälde weisen Schattierungen auf, die einzelnen Objekte sind im Raum gestaffelt
und überdecken sich, wodurch sich der Raumeindruck noch verstärkt.

Hintergrundinformationen
Aufgrund der außergewöhnlichen darstellerischen Qualität gibt es immer wieder Zweifel an der
Authentizität der Zeichnungen. So weist Appleton in seinem Artikel „Disney-Cartoons aus der Eis-
zeit“ [13] unter anderem auf die Verwendung moderner stilistischer und perspektivischer Elemente
im „Disney-Stil“ hin.

Die Höhle gehört seit 2014 zum UNESCO-Weltkulturerbe [14]. Um die Malereien (Abb. 2.6)
zu erhalten, wurde die Höhle geschlossen und das „Grand Projet La Caverne du Pont-d’Arc“ ins
Leben gerufen, in dem die gesamte Höhle mit allen Wandbildern nachgebildet werden sollte [15].
Im April 2015 wurde die Replik der Höhle im Beisein des französischen Präsidenten Hollande für
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Abb. 2.6 Detailfotografie der Pferdszene aus der Caverne du Pont-d’Arc. (T. Thomas, The Adven-
turous Eye/Wikimedia Commons)

den Publikumsverkehr offiziell geöffnet [16]. Dennoch kann man auch heute noch die Originalhöhle
in 3D erleben: in Werner Herzogs Dokumentarfilm „Die Höhle der vergessenen Träume“ (2010).

2.3.2 Vitruvianische Perspektive

Schon in der Antike bediente man sich der perspektivischen Darstellung. So findet sich
noch heute vor der Casa del Fauno in Pompeji ein beeindruckendes 3D-Mosaik (Abb. 2.7).
Im konkreten Fall handelt es sich um ein Opus sectile, ein aus größeren Platten geschnit-
tenes Werk. Diese heute auch als Trompe-l’Œil (Vortäuschung realer Gegenständlichkeit
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Abb. 2.7 Fußboden in der Ca-
sa del Fauno, Pompeji. (Foto:
Armin Grasnick)

mit malerischen Mitteln) bekannte Technik liefert die Illusion der Räumlichkeit durch
Perspektive, Überdeckung oder den geschickten Einsatz vermeintlicher Licht- und Schat-
teneffekte.

Die wahrgenommene Gegenständlichkeit ergibt sich in diesem Muster rein aus der
kubischen Wirkung der einzelnen hexagonalen (sechseckigen) Rhomboidmuster. Jedes
einzelne Muster ist wiederum das Resultat dreier Rauten, die aus verschiedenartigen Ma-
terialien (hellgrau, weiß und dunkelgrau) zusammengesetzt sind (Abb. 2.8). Der sich
ergebende Seheindruck entspricht dem eines von schräg oben betrachteten Würfels in
längentreuer (isometrischer) Darstellung.

Die Winkel zwischen den Achsen (x, y, z) betragen jeweils 120°. Dadurch ergibt sich
ein Seitenverhältnis der Rhomben von y = x � tan(60°), wobei tan(60°) auch gleich der
Wurzel aus 3 ist. Dieses Verhältnis ist als Konstante von Theodorus bekannt und lässt sich
überdies auch ohne Kenntnis von Wurzel und Tangens aus der Distanz zwischen 2 gegen-
überliegenden Seiten eines regulären Sechsecks mit gleicher Seitenlänge ermitteln. Das
entspricht nach heutiger Bezeichnung einer senkrechten Parallelprojektion (Orthogonal-
projektion). Auf Basis dieser Grundlagen lässt sich recht einfach ein ähnliches Muster
erzeugen.

Die Abb. 2.9 zeigt einen bearbeiteten Ausschnitt des Fußbodens und Abb. 2.10 im
Vergleich eine eigene, auf der Konstante von Theodorus beruhende Interpretation.

Abb. 2.8 Zeichnung einer
einzelnen Raute
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Abb. 2.9 Ausschnitt des Bo-
dens in der Casa del Fauno,
Pompeji

Obgleich dieses Muster noch ein Projektionszentrum vermissen lässt, zeigen verschie-
deneWandgemälde vom gleichen Ort und aus der gleichen Zeit eine deutliche Perspektive.

EinWandbild aus demHaus des Apoll wurde besonders eingehend vonMartin Blazeby
und seinem Team am Kings College in London analysiert [17, 18]. Die Fotografie des
Bildes (Abb. 2.11) zeigt den bemerkenswert guten Erhaltungszustand sowie die Qualität
der Ausführung.

Im Jahr 1841 hat Mastracchio [19], der als Zeichner bei den Ausgrabungen von Pom-
peji zugegen war, das Wandbild grafisch rekonstruiert. Am Kings College wurde 2005
das Bild analysiert, und die verschiedenen Fluchtpunkte wurden eingezeichnet. Das Bild
weist eindeutig Merkmale der Zentralperspektive auf, in den Außenbereichen dagegen
findet sich eine Parallelperspektive. Alle Perspektivlinien gehen von der zentralen Achse
aus.

Wenn die Lage des Fluchtpunktes bekannt ist, lassen sich durch fotogrammetrische
Analyse auch die Tiefenwerte bestimmen und somit die dritte Dimension herleiten.

Blazeby [20] hat diese Analyse durchgeführt und aus der Perspektive die implizite 3D-
Architektur ermittelt. Das Ergebnis wurde als 3D-Modell dargestellt.

Abb. 2.10 Moderne Interpre-
tation nach Theodorus
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Abb. 2.11 Fotografie der Westwand. (Mentnafunangann 2014/Wikimedia Commons, bearbeitet)

Die Grundidee dieser als Scaenographia bezeichneten perspektivischen Darstellungs-
form wurde uns aus den Werken des römischen Architekten und Ingenieurs Vitruv (auch
Vitruvius oder Marcus Vitruvius Pollio) überliefert, der zu Lebzeiten der römischen Kai-
ser Cäsar und Augustus wirkte und ein Sachbuch über Architektur verfasste.

Er verwendet dabei die Grundbegriffe Ichnographia, Orthographia und Scaenographia,
die er in den Zusammenhang von Grundriss (orthogonale Parallelprojektion auf eine ho-
rizontale Fläche), Aufriss (orthogonale Parallelprojektion auf eine vertikale Fläche) und
Perspektive stellt.

Vitruv erklärt dies einigermaßen knapp (Zitat nach der Ausgabe von Fensterbusch,
Liber primus, Kapitel II [21]):

Dispositio ist die passende Zusammenstellung der Dinge und die durch die Zusammenstel-
lung schöne Ausführung des Baues mit Qualitas. Die Formen der Dispositio, die die Griechen
Ideen nennen, sind folgende: Ichnographia, Orthographia, Scaenographia. Ichnographia ist
der unter Verwendung von Lineal und Zirkel in verkleinertem Maßstab ausgeführte Grund-
riß, aus dem (später) die Umrisse der Gebäudeteile auf dem Baugelände genommen werden.
Orthographia aber ist das aufrechte Bild der Vorderansicht und eine den Maßstäben des zu-
künftigen Bauwerks entsprechend gezeichnete Darstellung in verkleinertem Maßstab. Scae-
nographia ferner ist die perspektivische Wiedergabe der Fassade und der zurücktretenden
Seiten und die Entsprechung sämtlicher Linien auf einen Kreismittelpunkt.

Dennoch sind damit zweifelfrei die Grundzüge von Grundriss, Aufriss und Zentralper-
spektive beschrieben.

Vitruv verweist aber auch auf Agatharchos, der im 5. Jahrhundert v. Chr. zuvor in Athen
als Bühnenmaler perspektivischer Bilder für Aischylos’ Dramen tätig war (was auch Pauly
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bestätigt [22]) und dessen diesbezügliche Schrift dem Vitruv offensichtlich bekannt gewe-
sen ist. Die Schrift selbst ist leider nicht erhalten, die Kenntnis darüber stammt lediglich
von Vitruv.

Die mehr als zweieinhalb Jahrtausende alten Erkenntnisse des Agatharchos haben den-
noch bis heute nichts an Aktualität eingebüßt. Der Vergleich einer alten Skenographie aus
dem Haus des Apoll mit deren aktueller 3-dimensionaler, computergenerierter Interpreta-
tion vom Kings College illustriert den überragenden Realismus der Vorlage.

Unter dem Abt Ruodhelm (auch Ruadhelm, ab 838), dem Vorgänger des bekannteren
Walahfried Strabo, Autor des „Hortulus“ („De cultura hortorum“ – „Über den Garten-
bau“), erstellte Reginbert, der Bibliothekar des Klosters auf der Insel Reichenau im Bo-
densee, eine Abschrift des 10-bändigen Werkes des Vitruv „De architectura libri decem“
[23]. Da er dieses Werk auch in einem von ihm verfassten Bücherkatalog eintrug, haben
wir heute noch Kenntnis davon. Hinweise darauf finden sich unter anderem in Neugarts
„Episcopatus Constantiensis Alemannicus“ [24], in Beckers „Catalogi bibliothecarum an-
tiqui“ [25] oder in den kommentierten Ausführungen Lehmanns [26].

Ob die Kenntnis der vitruvianischen Schriften auch in die Wandmalerei in der Kirche
St. Georg (Abb. 2.12) ab dem 9. Jahrhundert Einzug hielt, kann nur gemutmaßt werden.

Die perspektivische Wandgestaltung der pompejischen Villen kann den Mönchen nicht
bekannt gewesen sein, da die Stadt im Jahr 79 n. Christus durch den Ausbruch des Vesuv
verschüttet und erst im späten 18. Jahrhundert wieder ausgegraben wurde.

Diese Art der pompejischenWandmalerei ist aber auch in Rom und den römischen Pro-
vinzen belegt (auch in Germanien und Britannien), sodass zumindest die weit gereisten
Mitglieder des Klosters mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit in Kontakt mit derartigen
Werken gekommen sein könnten. Dafür sprechen sowohl das Vorhandensein perspektivi-
scher Elemente in den Wandbildern der Kirche als auch die malerische Wiederkehr der
räumlichen Elemente aus der römischen Epoche (am oberen und unteren Rand des Ge-
mäldes). Insgesamt kann zumindest eine Kenntnis römischer Werke vermutet werden.

Hintergrundinformationen
Der spätere Klostergründer Pirmin (auch Pirminius) reiste bis zur Errichtung des Benediktinerklos-
ters auf der Insel Reichenau 724 als Missionar durch das damals sehr ausgedehnte Frankenreich.
Pirmin hat später noch weitere Klöster (Gengenbach, Murbach, Weißenburg, Maursmünster und
Neuweiler) gegründet und wird heute als Heiliger verehrt.

Zu verdanken sind den Mönchen in jedem Fall aber der Erhalt und die handschriftliche
Verbreitung der Schriften des Vitruv – und letztlich deren Weitergabe bis zu da Vinci.

Eines der bekanntesten Werke da Vincis ist sicherlich der vitruvianische Mensch, eine
Zeichnung, die eine Illustration einer Beschreibung Vitruvs darstellt.

Leonardo da Vinci kannte vermutlich eine Handschrift des Francesco di Giorgio Mar-
tini, dem für seine eigenen Abhandlungen an der Übersetzung des Vitruv-Textes ins
Italienische gelegen war. Der Text der da Vinci-Zeichnung ist eine ganz offensichtli-
che italienische Paraphrase des lateinischen Originaltextes [27]. Eine weitere, illustrierte
Übersetzung stammt möglicherweise von Giacomo Andrea da Ferrara, den da Vinci
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Abb. 2.12 Wandbild mit perspektivischen Elementen in St. Georg, Insel Reichenau. (Wolfgang
Erdmann/Wikimedia Common)

ebenfalls kannte. Auch dieser hat einen Entwurf beigesteuert, der sich eng an Vitruvs
Beschreibung anlehnt.

Im Vergleich nun die 3 Bilder: In Abb. 2.13 findet sich das Bild von di Giorgio, das
keine eindeutige Umsetzung von Vitruvs Anweisung ist, da dort der Nabel nicht im Mit-
telpunkt des Kreises liegt [28]. Dies hat da Ferrara (Abb. 2.14) besser interpretiert [29].
Der Kreismittelpunkt fällt nunmehr mit dem Nabel zusammen und liefert bereits eine Idee
des späteren vitruvianischen Menschen von da Vinci (Abb. 2.15).
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Abb. 2.13 Homo vitruvianus.
(Francesco di Giorgio Marti-
ni/Wikimedia Commons)

Abb. 2.14 Homo vitruvianus.
(Giacomo Andrea da Ferra-
ra/Wikimedia Commons)



18 2 Die Evolution der Raumbilder

Abb. 2.15 Homo vitruvianus. (Leonardo da Vinci/Wikimedia Commons)
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Hintergrundinformationen
Fensterbusch [21] übersetzt die Beschreibung des vitruvianischen Menschen so:

Den Körper des Menschen hat nämlich die Natur so geformt, daß das Gesicht vom Kinn bis
zum oberen Ende der Stirn und dem untersten Rande des Haarschopfes 1 : 10 beträgt, die
Handfläche von der Handwurzel bis zur Spitze des Mittelfingers ebensoviel, der Kopf vom
Kinn bis zum höchsten Punkt des Scheitels 1 : 8, von dem oberen Ende der Brust mit dem
untersten Ende des Nackens bis zu dem untersten Haaransatz 1 : 6, von der Mitte der Brust bis
zum höchsten Scheitelpunkt 1 : 4. Vom unteren Teil des Kinns aber bis zu den Nasenlöchern
ist der dritte Teil der Länge des Gesichts selbst, ebensoviel die Nase von den Nasenlöchern
bis zur Mitte der Linie der Augenbrauen. Von dieser Linie bis zum Haaransatz wird die Stirn
gebildet, ebenfalls 1 : 3. Der Fuß aber ist 1 : 6 der Körperhöhe, der Vorderarm 1 : 4, die Brust
ebenfalls 1 : 4. . . .

Ferner ist natürlicherweise der Mittelpunkt des Körpers der Nabel. Liegt nämlich ein
Mensch mit gespreizten Armen und Beinen auf dem Rücken, und setzt man die Zirkelspitze
an der Stelle des Nabels ein und schlägt einen Kreis, dann werden von dem Kreis die Fin-
gerspitzen beider Hände und die Zehenspitzen berührt. Ebenso wie sich am Körper ein Kreis
ergibt, wird sich auch die Figur des Quadrats an ihm finden.

Dass die Zeichnung von da Vinci, die nach heutigem Maßstab die bekannteste ist, liegt
nicht nur an dem Bekanntheitsgrad des Künstlers, sondern v. a. an der zeichnerischen Qua-
lität.

Diese hat der Meister auch an anderen Kunstwerken beeindruckend unter Beweis ge-
stellt, gewiss allen anderen voran mit dem Bildnis der Mona Lisa.

Tatsächlich existiert neben der bekannten Version aus dem Pariser Louvre ([30];
Abb. 2.16, rechts) ein zweites Bild im Prado von Madrid (Abb. 2.16, links), das allerdings
einem Schüler Leonardos (vermutlich Francesco Melzi) zugeordnet wird [31]. Carbon
und Hesslinger [32] haben die beiden Bilder untersucht und daraus die Möglichkeit einer
bewussten stereoskopischen Darstellung hergeleitet.

Das kann natürlich nicht völlig ausgeschlossen werden, wahrscheinlicher ist aber eine
zeitgleiche Erstellung durch Meister und Schüler aus – naturgemäß – unterschiedlichen
Positionen.

Folgt man den Schlüssen von Carbon und Hesslinger müsste allerdings der Meister
hinter seinem Schüler gestanden haben.

In jedem Fall lässt sich aber – zumindest teilweise – ein stereoskopisches Teilbild er-
stellen, was für die Meisterschaft beim Porträtieren spricht. Gegen eine bewusste 3D-
Aufnahme spricht nicht nur die offensichtliche Unwahrscheinlichkeit (bislang liegen zu
diesem Zeitraum keinerlei Erkenntnisse hinsichtlich Erstellung und Wiedergabe stereo-
skopischer Bilder vor), sondern auch der örtlich begrenzte, unvollständige und teilweise
ungenügende 3D-Eindruck des stereoskopischen Bildes.

Angesichts der außerordentlichen Qualität der Werke da Vincis darf ein derartiges Un-
vermögen durchaus angezweifelt werden.
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Abb. 2.16 Die doppelte Mona Lisa: Prado-Version (links), da Vincis Original (rechts)
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